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Editorial

NeoIiberale Reformstrategien haben eine zunehmende Individualisierung sozialer
Risiken (Krankheit, Altersvorsorge, Arbeitslosigkeit, Sicherheit ...) zum Ziel bzw. zur
Folge.

Statt dem Staat und damit der steuerzahlenden Allgemeinheit zur Last zu fallen,
werden Individuen angehalten, eigenverantwortlich Vorsorge zu treffen. Eine be-
sondere Rolle kommt dabei Finanzmärkten zu. Finanzmärkte werden als zentrale
institutionelle Technologie erachtet, mit Hilfe derer gesellschaftliche Risikovorsorge
optimiert werden kann. Der neoliberalen Vision zufolge erlauben hochentwickelte
Finanzmärkte individuelle und höchst effiziente Absicherung gegen alle möglichen
Risiken. Die wohl weitgehendste Konzeption des Einsatzes von Finanzmärkten zur
Absicherung gegen soziale Risiken hat der US-Ökonom Robert J. Shiller vorgelegt. In
seinem 2003 erschienenen Buch »Tbe New Financial Order. Riskin the 21st Century«
entwirft er ein Szenario, in dem Finanzmärkte anbieten, Individuen mittels Finanzin-
novationen gegen eine immense Vielfalt von Risiken, angefangen von Arbeitslosig-
keit, über Einkommensverluste bis hin zum Risiko des Verfalls ihres Wohnviertels
abzusichern. In dieser Utopie von Finanzmärkten als umfassende Risikoabsorptions-
maschine spiegelt sich ein grenzenloser Optimismus betreffend die Leistungsfähig-
keit von Finanzmärkten wider, der insbesondere auch den herrschenden Diskurs zur
Privatisierung der Altersvorsorge dominiert.

Das Wachstum dieser Risikoabsorptionstechnologie hat allerdings nicht nur zu
einer Verschärfung alter und zur Entstehung neuer Ungleichheiten und Ausschlüs-
se geführt, sondern selbst neue Risiken produziert. Am deutlichsten wird dies im
Fall der privaten Vorsorge, bei der die Zunahme der Tätigkeit von Pensions- und
Investmentfonds häufig zu Betrug, unzureichenden Ergebnissen und Instabilitäten
auf Finanzmärkten geführt hat. Um der Gefahr eines Backlash vorzubeugen und For-
derungen nach wohlfahrtsstaatlichen Risikoarrangements abzublocken, rufen diese
Probleme wiederum neue Regulierungsvorschläge auf den Plan, d.eren Methoden
vielfach auf Risikobewältigung durch die Disziplinierung des Einzelnen beruhen.

Im Zuge des Kurswechsel-Heftes sollen diese finanzmarktbezogenen Reg(ul)ie-
rungstechniken analysiert werden. Im Mittelpunkt des Interesses steht dabei die Fra-
ge, welche Risikobewältigungsstrategien angesichts neuer politökonomischer For-
mationen vorgeschlagen bzw. bereits umgesetzt werden, wie sie funktionieren und
welche Probleme sie aufweisen.

Zur Einführung verortet Robert Castel die zunehmende Individualisierung von
Risiko theoretisch und weist auf eine Reihe von Problemen hin. Castel kritisiert die
Naivität neoliberaler Freiheitsversprechen und fordert die Neuausrichtung der Sozial-
versicherungssysteme im Lichte aktueller geänderter Problemlagen.

Richard Ericson, Aaron Doyle und Dean Barry beschreiben mit einem von Fou-
caultschen Gouvernmentalitäts-Studien inspirierten Ansatz das Funktionieren und
die internen Widersprüche der Versicherungsindustrie, jener Branche, die als Schlüs-
selsektor in einem neoliberalen System der Risikoprivatisierung gelten kann und die
die Bewältigung von Risiken zu ihrem ureigensten Geschäft erklärt. Die Autoren
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zeigen, dass private Versicherung auf Moralisierung und gesellschaftlicher Segmen-
tierung beruht und paradoxerweise selbst zahlreiche Risiken produziert.

Um die Risiken auf deregulierten Finanzmärkten zu begrenzen und stabilitätskon-
formes verhalten der beteiligten Akteure zu induzieren, muss sich die Wirtschaftspo-
litik bemühen, Vertrauen in das Finanzsystem zu schaffen und zu erhalten. Elisabeth
Springler gibt in ihrem Artikel eine Übersicht über die konzeptionellen Hintergrün-
de verschiedener Ansätze zur Stärkung von Vertrauen in Finanzsysteme.

Ein zentrales Element für die Schaffung von Vertrauen in Finanzmärkte stellen
Kampagnen und gesellschaftliche Diskurse zur verstärkten Integration von breiten
Bevölkerungsschichten in Finanzmärkte dar, wie sie vermehrt in der zweiten Hälf-
te der 90er Jahre zu beobachten waren. Erturk, Froud, Johal, Leaver und Williams
untersuchen das Versprechen einer »Demokratisierung des Finanzwesens«, das die
Kampagnen zur Verbreitung von Börsenengagement und privater Vorsorge in Groß-
britannien begleitet hat. Sie konstatieren ein Auseinanderklaffen zwischen den ge-
weckten Hoffnungen und den zu erwartenden bzw. bereits vorliegenden Ergebnissen
und orten diese Diskrepanz in der Missachtung der notwendigen Bedingungen für
ein Erfüllen der Ansprüche. Eine zentrale Rolle spielen darin die verfehlten Hoffnun-
gen auf eine Erhöhung der Finanzbildung in der Bevölkerung, so die AutorInnen.

Finanzbildung steht auch im Mittelpunkt der Überlegungen von Schürz und We-
ber. Dies aufgrund der Tatsache, dass entsprechende Initiativen in jüngster Zeit Ge-
genstand erhöhter Aufmerksamkeit und wirtschaftspolitischer Debatten sind, die
um die zahlreichen Probleme und Dysfunktionalitäten kreisen, die im Zuge der Fi-
nanzialisierung sozialer Absicherung aufgetreten sind. Finanzbildung versucht, das
Vertrauen in Finanzmarkt-Engagement durch Stärkung des Selbstvertrauens der
Individuen zu erhöhen. Schürz und Weber analysieren fragwürdige Annahmen, in-
terne Widersprüche, ungelöste Probleme und verdeckte Ziele dieses neoliberalen
Politikkonzepts.

Mit den politökonomischen Auswirkungen der zunehmenden Finanzialisie-
rung beschäftigen sich Michel Aglietta und Antoine Reberioux. Sie hinterfragen die
Grundannahmen der so genannten »Aktionärssouveränität«, auch als Shareholder
Value- Doktrin bekannt. Die in letzter Zeit zunehmende Tendenz der Bedienung von
Ansprüchen der AktionärInnen einer Gesellschaft fußt auf der Annahme, dass die
AktionärInnen als Eigentümerlnnen des Unternehmens das Geschäftsrisiko tragen.
Für dieses Risiko möchten sie durch entsprechend hohe Renditen entschädigt wer-
den und üben diesbezüglich Druck auf das Management aus. Aglietta und Reberioux
zeigen auf, dass im gegenwärtigen finanzdominierten Kapitalismus den Renditean-
sprüchen der Aktionärlnnen die Basis entzogen ist, weil sie eigentlich kein Risiko
tragen. Gleichzeitig produziert die Shareholder- Value Doktrin jedoch andere Risiken,
wie etwa Arbeitsplatzverlust bzw. -bedrohung und Finanzmarktinstabilitäten.

Maria Kader analysiert die technokratischen Vorstellungen von Risikobewälti-
gung, die in aktuellen Diskursen und Vorschriften zur Bankenregulierung dominie-
ren, und zeigt, dass die dort im Zentrum stehenden Risikomanagementmethoden
nur eine scheinbare Sicherheit vermitteln. Gleichzeitig stellen diese Vorstellungen
bisher erprobte Strukturen und Methoden der Kreditgewährung in Frage, führen zu
einem Wandel im Kreditgeschäft und gefahrden damit potenziell die Kreditvergabe
an bestimmte Gruppen.

Vanessa Redak, Elisabeth Spring/er, Beat Weber
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